
un Ramprcharaftkter ÖPS Wortes, daß die Enticheidung wijdhen Ddem Öörte ottes und
Teufrel verlamngt. „Diejes Bntmeder:oder wirkt fich als eine uniberbrücrbare pannun in
der Befjamtmenjchbheit AQuS, rFlärt ım legten Sinne dıie DProblematı OPS menjchlichen ebens
uns 1bt Ddem einselnen, der in ojejer pannund lebt, als einsige Miöoolichkeit auf, in Feinem
Zeitpyunfkt obhne Öds YWort 3 jein un OM iın Feiner ache obhne DAs YVDort hbandelin.“

Dreß, lic. theol., Walter: SII Theoloaie BGerjons Eine Unter-
yuchundg ZUEF Verbindung vVonNn Yiominalismus und YInı 1 Späatmittelalter.

Xertelsmann, Bütersioh 93) 208 Dreis 7°""'/ Fart
Mieje Mrbeit 1{7 DoNnN den Zutberforjchungen Erich Seebergs angere un wl wichtigen

Dunften nicht TAan3 unmwefjentliche Xemerfungen Z3ur g  Z  utberfor  undg beitragen., VDon Öd aus

ergibt fich eine XHefprechung in unjerer Vierteljahrsfichrift. VDr fiebht Gerjons Stelung
swijchen OEFaM un Zutber 19, Oß jie 11 einzelnen unficheren Schritt bedeutet bin
3 der theologijchen Anfchauung, die Zutber miıt unveragleichlicher Sicherbeit durch jeinen
Glaubensbegri{ff ge{taltete und volendete. „Berjons XBHemübhungen {tanden dem großen,
ibm nicht immer gegenmwmärtigen 3tiel, die reliagiöfe Brfiabhrung un Srtfenntnis nicht
AuUt ıM INMWEIS aur die unbedinate, Untermwmerfung Fordernde Mutoritäat vDOoN der weltlichen
Prfenntnıs 3 frennen, jondern VOr allem weiterbın auch ihre igenart in ibrer pofitiven
XDesiehung 3171 religiöojen Hewußtjein darzujfiellen. Deshalb WUrde iD ÖE nominali{tijche
Ybilojopbhie wichtig, deshalb GE{ den Üüberlererungen der yfilr 4 Un der MBrfenntniss
Lehre, dSem Bottesttedanken, den Univerfalien uns der Aedeutung dPS Airekts rür die veliaiö4e
Erfabhrung Dreß .  jeine Unterfuchung durch Br zei«t den wichtigen Unterichie® ÖPt

Miyikık ım allgemeinen un Gerjons 11 bejonderen vo enfen Zutbers in ÖRr Mrt dPes
Denkfens iın Stutfen, aur denen tich dıie eele ın die Sphare dPS Böttlichen bineinentwickelt.
Zutber <b in velidiöojen Jeben nicht eine anf{teigende Xabhn, jondern als immermährende
AHuße un Rechtfertigung eine Xeihe derfelben Fte Ddes BGehorjams. Zutber achte
beitlich omobhl 11n BGlaubensbegrif vIE in der Voritelung vVÜo gGan3en Menichen SEine
gdemiiie Voritufe glaubtf Dreß bei Gerjon en Fonnen, IDeENN auch in jeinenm
mraduelen enfen 1IN Banszen erangen 1e

m legten, e1in Viertel OPS anzen umfajjenden nı behandelt reß dıe Aedeutungt
der n 3Zur Überwindung der Antfechtung 1{1 rür BGerjon DAs eje vVDon Größter
AHedeutung. einen Verpflidchtungscharafkter enat er e1in durch Unterfheidung DeS wöttlichen,
natürlıchen un menjchlichen Rechtes un eines vierfachen Verpflichtungsumfanges ım CDAa

gelifchen Bebot, Ermabhnungen, Xate, Heitimmungen). m Rahmen diejer nter-.
icheitdungen joll Das eje in der Anfechtung gemäbhren. 1eje 1{7 reilich NUr

eın etrugd Dder XBeichtkinder den rn ibrer Anfechtung, in weiter Bedanfkenfreis
rübhrf ÖIe Prädeftinationssweifel beran. Berjons Xat, T die in der Schrift gebotene
Sfnung 3 balten, bat auf Zutber einen gemijen Mindruck gemacht, obhne daß djejer iDn
gehindert batte, en Sragmwürdigkfeit z durchfchauen Der dritte Bedanfkenfreis wil den
unrubigen Bewijjen damit eteanen, daß Bott, als Urbeber der nade, nicht in einem



unrubigen BGewijjen wohnen wı un fich er Lieber mit geringeren aten OPS Yienichen
beanücge Durch Gemwiyenszsweitfel 11r5 vieles er{t unde, IDAS jich (tarnıicht 1{7 Dreß
1aubt rür 0A48 Veritandnis DOoNn un uns Bewijjen bei BGerjon aBe fninden 3 Fonnen,
die aulus un Zutber erinnern, Fann aber doch auch nicht umbin, reitzsuftellen, daß ein
fundamentaler un ür Gerfjon peinlicher Unterfchied Zutber un BGerjon trennt
Berjon be  DE  iat Das Gewijjen: Mıe Büte ottes begnügt tich mit der Erfülung der
unumgängalıchen Bebote. £utber Laßt der unbedinaten Sorderung niChts abmartften. Zutber
hat Berjon gerühmt, daß nicht NUur die Forperlichen, jondern auch die geiitigen Hn-
rechtungen FTannte. Er bat fich die geang{teten Gewigjen gGefümmert, aber bat Das
e Nur abichwächen Fonnen, er bat nicht erFfannt, daß „Chriftus dem Saß den oden
aus{iößt“, An ÖOPS Gejeges rI bei Zutber DAas Verbeigungswort, an die der
Doffnung der Blaube TIAS erite BGebot 1{7 nicht als eje in der Unfechtung, jondern
eıl Chriftus mit hineingefaßt H4, Deld: BGerfjon 'Omm: FTeine Üübermwindung, jondern NUuUr
1in ADeijeitejchteben der Yntechtung, Feine Defreiung, jondern nur eine Deichwichtigung des
Gewifjens zujftande,

Den P  — der Unfechtung er BGerjon nıt der en Überlieferung n£nOM.-
Brüunden. JTIE Unfechtung 1{t „Ore zAerrin“, „Hie eiıtterın un Zebrerin DeIM-

juchung‘, die demütiat 3 ottes re Der mMuß durch die Tiere Dder Dein geben,
alle Selb{tfucht aufzugeben. TDann wirs auch die voöllige Ergebung lernen, die auch

bei der VDerdammn  18 in die olle Bott Liebenswert findet Tierer noch Flingen BGerfons
Bedantfken über Öie Anfechtung mit Zutber zujammen, jie als metapbyfi un tDeo:
Log1jch notmwendid begründet. TIIP Hdee OPeS Gegenjages auf ÖAds geifiige g  eben
antemendet eBt die Anfechtung mit der göttlichen Erlöjungsordnung. ottes YWirfen
egt tich in diejer Welt 1m egden]a durch Auch der muß PBott durch den egenfa
indurch fich handeln en TIIE Dder Srommen se1iat CS, Chriftus verkörpert

amı eindrucksvolliten, TIIP Chriftologie BGerfons brinat die etonung ÖRr vollen Menfch-
heit Cbrifti 11 Untermorfenfein feiner Seele Ö1e Zeidenfchaften e£C., aber auch die
vole Slei  egund mit PBott o enti{tebt die Tiere ÖPs BGegenfages, daß der ober{te err
cher in dıe YırieoriaFeit eingebt. MTDie Mieitlterin Antfechtung macht uns nun Chriftus äabnlıch.
SIIE Ahnlı  er mit Zutbhers UYnfchauung 1{1 aber NUur außerlich: Der myi{tifche Wes der
Aereitung un Uübung in Dder Anfechtung verleugnet dGeraDezu Zuthers SPrFenntnis DON der
BGerechtigFeit aus Blauben. BGerjon dıie Deziehung der Unfechtung auf Cbhriftus Yıach
ibm 1{1 die Runft der Theolodie in der Antechtung nichts anderes als durch die Versweir-
lung allem YMienfchlichen Z3Ur Dofnung auf Bott 3 rühren Sür Zutber beitebht die RKunit
der Cbhriiten darın, daß jie vOoOn ihrer unde binüberfpringen Fönnen 3Ur BerechtiaFeit
Chrifti ler 1{} alıo ihneidender BGegenfag FTann reß nıcht beiftimmen, ıvenn ihn
aus der perjönlichen Oualıtät ber beagründen 1DL.  U: Zutbers BGenialität miit der Sreibeit OP$S
tieferen Beiftes Berjon, der teichäftıae Ransler Tleineren Sormates, mit der BHindung

die MAutoritäat. Yian Tann doch nıcht vVOoOnN „Vollendung“ durch Zutber reden, ff
ein Ofa Yıeues iın der Brundauffaffung handelt Wber Dreß bat Recht, ennn jeine 2[ $
bandluna hließt: „DIie Theolotie Berfons i{? mit ibrem Verfuch, nominali{tijfche 110



jopbhıe un myi{tijche SpekEulation 3 vereinigen, als wichtides, unentbebhrliches 1e in der
geiftigen Entwiclung VDOo Wiittelalter ZUr XReformation, als eigenartıiger ypus der g  Z  utber
vorhergebhenden un in den Weg tretenden Theolosie 3Ur Verdeutlichung Dder gefchichtlichen
g  inıen DVonNn bejonderem Reis.”

VDVeröffentlidhungen ÖRr Zandesgruppen.
Rnolle,D. Theodor: Zuthber — eine Gefahrrfüruns? (Deitrage
un Sorfchungen Z3UFr Rirchengefchichte amburgs, hberausgegeben 11 urtrage
Dder Z andesgruppe amburg ÖRr Z uthergefellichatf vVDonN Dr Schoöffel un

Th Rnole,) Seiten. amburg, )9353, YUgentur ÖPS Xauben Aaljes
Preis 0,90

SEg 147 jebr z egrüßen, daß (3) no. eine MAntwort auf är Aeitmülers Unarifre
g  Z  utber, ıe urfprünglich in Dder Zalbmonatsichrift „Das evangelijche Damburg“ A

ichien, auch als Deft hberausgegeben bat Der Vormwurf, den Aeitmüler Zutber erhbob
je1 jpater vDVon der veformatorijchen Sendung jeiner Arübhseit abgefallen diejer Wor-

wur uns eine Aegrundung 1m einselnen fnindet $ich nicht jelten in BemeinjchaftsFreijen und
AanDersnuo. O bebhalt RKRnoles YMuseinanderjegung nıit Aeitmüler vermutlıch noch auf ange
DINAus aPtuelle apologetijfche ZAedeutung, Yıach einem einle:tenden Abichnitte ze1n Rn 3U»
erft, daß eitmüher ÖdAs chema jeiner XHeurteilung £Zutbhers jich vDonN Bottfried MArnold bat
bieten en Dann werden in yünf Abichnitten die einselnen Vormürte unterfucht, die
in Dder Befamtanklage auf Zutbers vVon den 3ielen jeiner r  3Er zufjammengefaßt
bat Zutbers angeblicher a in der Saframentslebhre, eine angebliche Untreue
fein RKirchenprogramm, jein anteblicher Ubfall DOM runoja der Sewifjensfreibeit, fein
angebliches erjagen iın der Zöfung der fosialen Srage, jeine angebliche ungeiftliche AWer-
tundg der ;Ebe. TIIE Widerlegung eitmülers e  1e nıt überlegener SachkFunde in großer
arbeit, XDeitimmtbeit un der {achlich gebotenen Schärfe. DIAS SErgebnis 1{} rür eit-
mülers vernichtend,

TIAS rtlieine eft bat aber nıicht Nur bleibende Zutbherapologetijche ZAedeutung, jondern 1{7
darüber binaus als Bintührung in Zutbers Bedantfen un veformatorijches Der ebr 3
empfebhlen. SEg brindt joviel Stoff aus Zutbers rırfen und foviel Yuswertung Dder NeEUETEN

or  un über Zutber, Oaß für Theologen un ichttheologen eıne FE Zutbher-
ichulung bedeutet. MDie Sorm lebendiger Yuseinanderjegung mit einemnm Zerrbilde Zutbers
macht Das eft 3 folchem Dienite befonders geeignet. Wır rfafjfjen eine eje iın ibrer
gGan3en BHeitimmtbeit un Tragweite off er{t in der Fritijchen AYbarenzung eine Mnti-
eje, in der Diskuyfion. rafe, Das eft in den Örtsaruppen der g  uthbergefjellichat auf
Schulungsabenden 1 Fleinen Rreije durchsuarbeiten.

Deldi einer Muflage, die IDILr dem ebr wmünjchen, müßten auf und
n exte un in den AUnmerkfungen einide 3Zigyern, dıe fich noch auf den SEr{töruct in der

Zeitfchrift „Das evangelifche gamburg‘“ besiebhen, tteander merden. Daul Ylthaus,
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